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  Frauen  Männer  Gesamt  Frauen  Männer  Gesamt 
Pflichtschule  48,7%  61,2%  53,9%  9,0%  11,5%  10,2% 
Lehre  74,4%  84,6%  80,0%  3,9%  4,2%  4,1% 
BMS  76,4%  88,8%  80,3%  3,4%  3,5%  3,5% 
AHS, BHS  75,2%  81,1%  78,0%  3,7%  4,4%  4,0% 
Univ. u.ä.   85,5%  92,5%  88,8%  2,9%  2,2%  2,5% 























































































3. Qualifizierungsbereitschaft und Barrieren aus Sicht der 
Wiedereinsteigerinnen 


































































































































































































































































































































Ein  zielgruppenspezifisches  Angebot  für  Wiedereinsteigerinnen  sollte  folgende  Überlegungen 
einbeziehen:  Erstens,  einen  gleitenden  Wiedereinstieg  der  Frauen  in  die  Erwerbsarbeit,  indem 
Frauen  noch  vor  Ende  der  Karenzzeit  mit  einer  geringen  Stundenanzahl  ihre 
Weiterbildungsaktivitäten beginnen und diese dann im Laufe der Zeit erhöhen können und zwar so, 
dass  die  Weiterbildung  während  der  üblichen  Kinderbetreuungszeiten  erfolgen  kann.  Zweitens 
sollten für die Frauen auch Lernräume geschaffen werden, und zwar sowohl in zeitlicher wie auch in 
räumlicher Hinsicht. Denn nur damit kann sicher gestellt werden, dass die Vor‐ und Nachbereitung 






Voraussetzung  für  die  Teilnahme  an  einem  solchen  zielgruppenspezifischen  Angebot  ist  die 
Bereitstellung  ausreichender  finanzieller  und  zeitlicher  Ressourcen.  Dies  betrifft  insbesondere  die 
Zielgruppe  gering  qualifizierter  Frauen,  da  die  Erwerbsarbeit  nach  der  Karenz  meist  finanziell 
notwendig  ist  und  Qualifizierungsaktivitäten  auch  seltener  vom  Unternehmen  gefördert  werden. 
Durch  Übernahme  von  Kurskosten,  Unterstützung  für  die  Deckung  des  Lebensunterhalts  (z.B. 
Stipendien)  sowie  Unterstützung  bei  der  Kinderbetreuung13  können  auf  Seiten  der 
















































































































Anhang – Beispiele für zielgruppenspezifische Angebote in Wien  
abz*austria ist eine Non‐Profit‐Frauenorganisation, die im Rahmen der abz* Bildungsberatung 
gezielte Beratung für Eltern zu (Weiter‐)Bildungsangeboten rund um Karenz und Wiedereinstieg 
anbietet. Ziel ist es, ein Bildungsangebot zu finden, dass auf die individuelle Lebens‐ und 
Berufssituation zugeschnitten und mit Kinderbetreuungspflichten vereinbar ist. Für nähere 
Informationen siehe www.abzaustria.at/beratung/bildung.html.  
Bei NOVA handelt es sich um eine Maßnahme des Wiener ArbeitnehmerInnen Förderungsfonds 
(waff), die WiedereinsteigerInnen bei ihrem beruflichen Wiedereinstieg unterstützt und sich an 
Arbeitsuchende ebenso wie an Beschäftigte richtet. Für Frauen und Männer, die in keinem 
Dienstverhältnis stehen, bietet der waff Coaching, Berufsorientierung und Unterstützung bei der 
Jobsuche. Für WiedereinsteigerInnen mit aufrechtem Dienstverhältnis werden Beratung und 
Förderung vor, während und nach der Karenz angeboten. Für nähere Informationen siehe 
http://nova.waff.at. 
 
Anmerkungen 
                                                            
1   Formuliert ist dies beispielsweise im Strategischen Rahmenplan für Österreich 2007‐2013 (ÖROK 2006), vgl. 
Steiner et al. 2010. 
2   Vgl. z.B. Lassnigg et al. 2000, Leitner et al. 2003 oder Lutz et al. 2005, Vogtenhuber et al. 2010. 
3   Zu den (formal) Geringqualifizierten werden im Folgenden Personen gezählt, die maximal über einen 
Pflichtschul‐ oder Lehrabschluss, aber keine darüber hinausgehende, in Österreich anerkennte beruflich 
verwertbare Ausbildung verfügen. Dies ist nicht gleichzusetzen mit bildungsfern, weil auch formal gering 
qualifizierte Personen Erfahrung mit Weiterbildung gemacht haben können. Darin enthalten sind auch 
Frauen mit Migrationshintergrund, die zum Teil höhere Qualifikationen aufweisen, deren Qualifikationen in 
Österreich aber nicht anerkannt sind. 
4   Vgl. z.B. Lutz 2003; Rille‐Pfeifer, Kapella 2007. 
5   Puhani und Sonderhof (2008) zeigen für Deutschland, dass sich mit der Ausweitung des Erziehungsurlaubs 
von 18 auf 36 Monate im Jahr 1992 in den Folgejahren die Weiterbildungswahrscheinlichkeit von Müttern 
deutlich verringert hat, wobei v.a. die Weiterbildung auf Initiative des Arbeitgebers besonders stark 
rückläufig war. Die geringeren Weiterbildungsaktivitäten von Seiten des Arbeitgebers werden nur teilweise 
durch selbstorganisierte Weiterbildung kompensiert. 
6   Vgl. z.B. Lassnigg et al. (1999); Sturn et al. (2001); Leitner, Wroblewski (2001); Enzenhofer, Kaupa (2002); 
Buchinger, Gschwandtner (2005). 
7   Insgesamt wurden 21 Interviews mit Wiedereinsteigerinnen aus dem Wiener Raum geführt. Die 
Interviewpartnerinnen wurden auf der Messe „Beruf Baby Bildung“ im Mai 2008 angesprochen und im 
Dezember 2008 und Jänner 2009 interviewt. Die Expertinneninterviews wurden von Dezember 2008 bis 
Februar 2009 geführt. Es handelt sich um leitfadengestützte Interviews, die mit Einverständnis der 
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Interviewpartnerinnen aufgezeichnet, transkribiert und themenzentriert ausgewertet wurden (vgl. zur 
konkreten Vorgangsweise Leitner, Wroblewski 2002). 
8   Diese hohe Weiterbildungsbereitschaft der Interviewpartnerinnen deckt sich auch mit den Ergebnissen 
einer Befragung von Wiedereinsteigerinnen im Rahmen der BBB‐Messe 2007. Damals gaben 64% der 
Befragten an, Weiterbildung in der Karenz habe einen hohen Stellenwert für den Wiedereinstieg, aber nur 
rund 20% nutzten die Karenz tatsächlich für Weiterbildung und weitere 22% hatten dies zum 
Befragungszeitpunkt vor (vgl. Braun et al. 2007). 
9   Ein Aufenthaltstitel wird nur erteilt bzw. verlängert, wenn der/die AntragstellerIn während des Aufenthaltes 
über regelmäßige Einkünfte verfügt, sodass keine finanzielle Belastung von Gebietskörperschaften (Bund, 
Bundesländer, Gemeinden) entsteht. Man geht davon aus, dass die Unterhaltsmittel ausreichend sind, 
wenn die Geldmittel zumindest in der Höhe des "Ausgleichszulagenrichtsatzes" zur Verfügung stehen. Die 
Höhe des Ausgleichszulagenrichtsatzes beträgt seit 1. November 2008 für Alleinstehende rund 784€, für 
Ehepaare 1.176€ und für jedes Kind zusätzlich 82€. 
10   http://www.bildungsberatung‐wien.at/ 
11   Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen auch Paierl und Stoppacher (2009) sowie Steiner et al 2010. 
12   Das Case Management stellt einen Ansatz der fall‐ bzw. personenorientierten sozialpädagogischen Arbeit 
dar, welcher aus den USA kommend auch im deutschsprachigen Raum zunehmend an Bedeutung gewinnt. 
Zielsetzung ist es, zunehmend spezialisierte soziale Dienstleistungen im Sinne der Klientin zu koordinieren 
(vgl. Neuffer 2007). Case Management unterscheidet sich von der klassischen Einzelberatung dadurch, dass 
es neben der Beratung auch die Koordination von Sach‐ und Dienstleistungen umfasst. Im Zentrum steht die 
Vermittlung der Unterstützung, wobei dem/r Berater/in eine zentrale Rolle zukommt. Er/Sie verknüpft 
Bedürfnisse der Klientinnen und das vorhandene bzw. benötigte Versorgungssystem miteinander (vgl. 
Muckenhuber et al. o.J.: 5). 
13   Durch die Einführung von Gratiskinderbetreuung in Wien ist der finanzielle Aufwand für die Betreuung 
weggefallen (bzw. hat sich reduziert). Inwieweit damit auch Frauen in Ausbildung ausreichend 
Kinderbetreuungsplätze offen stehen, bleibt abzuwarten. 
